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LetzteChance fürKlosterRickenbach?
Neuorientierung Wie vielen Klöstern droht auch jenemder ArenbergerDominikanerinnen die

Schliessung. Umdas Ende abzuwenden, öffnet sich dasHaus nunmit demAngebot «Kloster auf Zeit».

Stephan Santschi
stephan.santschi@luzernerzeitung.ch

DieProblemederKlöster sindbe-
kannt, derMangel anNachwuchs
führt zur SchliessungvielerHäu-
ser.AuchdasKlosterRickenbach
zählt nur noch fünf Arenberger
Dominikanerinnen. Droht auch
hier das Ende? Durchaus. Doch
kampflos gibt man sich dem
Schicksal nicht hin. «In Ricken-
bach liegt unser Ursprung, des-
halb wollen wir unser schönes
Haus behalten», betont Schwes-
ter Monika Maria, die den Kon-
vent amDorfrand leitet.

Zur Erläuterung: Die Domi-
nikanerinnen von Arenberg sind
zwar in Deutschland zu Hause,
gegründet worden ist ihre Ge-
meinschaft aber von einer Ri-
ckenbacherin –MutterM.Cheru-
bineWillimann. Ihr zu Ehren ist
dasKlostermitKapelle undGäs-
tehaus im Jahr 1984 gebaut wor-
den, als einziger SchweizerAble-
gerdesdeutschenMutterhauses.

DasModellmitden
Senioren läuft aus

Gäste, die eine Auszeit nehmen
wollen, hat man hier schon im-
mer beherbergt. Dafür ist schon
zu Beginn extra ein Gästetrakt
eingerichtetworden.Aktuell ver-
bringen auch zwei Pensionärin-
nen ihren Lebensabend imKlos-
ter, früher waren es gar deutlich
mehr. Weil die Nachfrage nach
einem «Senioren-Platz» abge-
nommen hat, kann dieses Ange-
bot nun aber nicht mehr weiter-
geführt werden. Und auch weil
die amtlichen Auflagen für die
medizinische und pflegerische

Betreuungangestiegen sind.Das
erschwert die wirtschaftliche Si-
tuation imHaus zusätzlich.

Mit dem neuen Projekt «er-
weitertes Kloster» will man nun
Gegensteuer geben. Im Kloster-
trakt, dort also, wo bisher aus-
schliesslich die Schwestern leb-
ten, werden die freien Zimmer
umfunktioniert. Hier finden per
sofort Menschen Zuflucht, die
demAlltag entfliehenundsich in
denklösterlichenAlltag integrie-
ren wollen. Doch dazu später

mehr. Zunächst gilt der Fokus
den drei «Fremden», die bereits
ins Kloster eingezogen sind.

DiakonBlättler:
«WirgeheneinWagnisein»
Diese sogenannte Kerngruppe
besteht aus drei Personen: Dia-
kon Daniel Blättler, seine Frau
SusannaundUrsulaSchwank,Er-
gotherapeutin undgeistlicheBe-
gleiterin. ImAugust beziehungs-
weise September haben sie ihr
Quartierbezogen,umdasProjekt

zu leiten. SprecherderGruppe ist
DanielBlättler, der inden letzten
27 Jahren inGraubündenals Seel-
sorger gearbeitet hat. «Wir alle
gehen ein Wagnis ein», sagt er
und meint damit sowohl das
Kloster, das Geld in seine Zu-
kunft investiert, als auch seine
persönliche Situation. Schliess-
lich gab er eine vergleichsweise
sichereAnstellung inderPfarrei-
seelsorge auf. Weshalb? «Weil
mir das Motto des Klosters
Rickenbach zusagt: vereinfa-

chen, vertiefen, versöhnen. Ge-
nau darum geht es auch in unse-
rem Projekt», sagt der Vater von
drei erwachsenenKindern. Seine
Arbeit in der Pfarreiseelsorge sei
sehr vielfältig gewesen, reichte
von der Geburt bis zum Tod.
«Hier kann ich mich stärker auf
den Einzelnen konzentrieren.
Das sagtmir zu.»

Womit wir wieder beim neu-
enAngebotwären. Zusätzlich zu
den bisherigen 16 Einzel- und 4
Doppelzimmern fürKurzaufent-

halter imGästetrakt, bestehtnun
auch die Möglichkeit, intensiver
in die Welt der Ordensgemein-
schaft einzutauchen. Während
einerWochebis hin zumehreren
Monaten können Interessierte
eines der sechs Auszeitzimmer
im neu für die Aussenwelt geöff-
neten Klostertrakt beziehen. Sie
teilendenAlltagmitdenSchwes-
tern und der Kerngruppe, beten
und essen, arbeiten im Garten
oder imHaus,habenZeit für sich.
«So fahren sie runter vom Stress
im Beruf oder den Problemen in
der Familie», sagt Blättler und
führt aus: «Alles rotiert in der
heutigenGesellschaft, jedes Jahr
muss das vergangene übertref-
fen. Bei uns finden die Leute zur
Ruheundkönnen ihrLebenüber-
denken.» Falls gewünscht mit
geistlicher Begleitung.

NeuesProjekthat
drei JahreZeit

Daniel Blättler glaubt damit den
NervderZeit zu treffen.Drei Jah-
regebemandemProjekt, spätes-
tens dann muss es sich bewährt
haben. «Wir arbeiten nicht ge-
winnorientiert,wollenaberwirt-
schaftenkönnen»,erklärt er.Und
Schwester Monika Maria sagt:
«Wir Schwestern mussten uns
öffnen und für Veränderungen
bereit sein. Die erweiterte Klos-
tergemeinschaft mit Nichtor-
densleuten ist eine Unterstüt-
zungundeineBereicherung.Und
für das Haus eine grosse Chan-
ce!»Vielleicht sogar seine letzte.

Hinweis
Website (Angebote und Preise):
www.kloster-rickenbach.ch

Freiamt

Schwester Monika Maria im Meditationsraum des Klosters Rickenbach. Bild: Dominik Wunderli (Rickenbach, 25. November 2016)

Busse undZüge sollen zusammenrücken
Muri Mit demGestaltungsplan «Bahnhof Zentrum» erhält die

Gemeinde ein neuesQuartier. Baldwird der Plan nochmals öffentlich aufgelegt.

Diealten, leer stehendaussehen-
denHäuser direkt beimBahnhof
Muri, zwischen der Bahnhof-
und der Aarauerstrasse, sollen
neuenGebäudenweichen.Denn
derGemeinderat hat denGestal-
tungsplan «Zentrum Bahnhof»
kürzlich bewilligt.Damit soll die
sogenannteMurianer Eingangs-
pforte attraktiver und einladen-
der gestaltetwerden.Wennalles
nach Plan läuft, wird an der
Gemeindeversammlung vom
22. Juni 2017 über den Verkauf
der Gemeindeparzellen an der
Bahnhof- undAarauerstrasse ab-
gestimmt. Denn mit der Ent-
wicklungsgesellschaft Zentrum
Bahnhof wurde ein Kaufvertrag
mit Bedingungen und Auflagen
abgeschlossen. An welchen pri-
vaten Investor letztlich verkauft
werden soll, sei noch offen, gibt
GemeindeschreiberErichProbst
Auskunft.

Die Gebäude, die auf besag-
tem Grund stehen, sollen abge-
rissenwerden, ausser:«DasMar-
tinoli-Haus bleibt im Besitz der
Gemeinde und wird nicht wei-
chen, es steht unter Substanz-
schutz», erklärtErichProbst.Da-
rinbefindet sichdie Jugend-,Ehe
und Familienberatung. Anstelle
der zumAbrissbestimmtenHäu-

ser sinddrei viergeschossigeGe-
bäude geplant. Die gemischte
Nutzung – im Erdgeschoss Ge-
werbe und in den Obergeschos-
sen Wohnen – soll für eine Bele-
bung der Bahnhofsumgebung
sorgen: «Die raumplanerisch
sinnvolle und verdichtete Bau-
weise wertet das Bahnhofquar-
tier städtebaulich auf», fasst
ProbstdieBedeutungdesProjek-
tes fürMuri zusammen.

Der Gestaltungsplan «Zent-
rum Bahnhof» ist im Sommer
2014 öffentlich aufgelegen. Seit-
dem seien verschiedene «kleine

Mängel» bereinigt worden,
und der Landkauf mit zwei
Grundeigentümern sei nununter
Dach und Fach, bestätigt Probst.
Nach der öffentlichen Auflage
gingen fünf Einwendungen ein.
«Zwei wurden mit dem Ab-
schluss der erwähnten Kaufver-
träge gegenstandslos. Die ande-
ren drei bezogen sich auf den
Ausbau der Aarauerstrasse, die-
ser ist jedoch nicht Bestandteil
desGestaltungsplans.»

Die Umgebung des neuen
Quartiers soll ein parkähnliches
Aussehen erhalten. «Das neue

Wohn-undDienstleistungsquar-
tier wird gut in das bestehende
Ortsbild eingebunden», findet
Gemeindescheiber Probst.

DirekterZugang
zudenGleisen

Mit demneuenGestaltungsplan
soll auchdieAnbindungdesBus-
netzes an den Bahnhof verbes-
sert werden. Die Haltestellen
werden auf die andere Strassen-
seite zum Bahnhof verschoben.
Unter dem lang gezogenenNeu-
bau südlich des bestehenden
Bahnhofsgebäudeswird es einen
direkten Zugang zu Gleis 1 ge-
ben. Damit einher geht ein neu-
es Verkehrssystem: «Die Buszu-
fahrtwird imEinbahnsystemvon
Südenhermit erweitertenHalte-
stellen neu geregelt», erklärt
Erich Probst.

Als nächster Schritt werden
im Dezember der vom Gemein-
derat genehmigte Sondernut-
zungsplan und derMitwirkungs-
bericht nochmals öffentlich auf-
gelegt. Die Genehmigung durch
das Baudepartement des Kan-
tons Aargau wird im nächsten
Frühling erwartet.

AndreaMuff
andrea.muff@zugerzeitung.ch

Die Bushaltestellen am Bahnhof Muri werden die Strassenseite
wechseln. Bild: Alena Gnos (29. November 2016)

Geringes Interesse
an Versammlung

Aristau An der Einwohnerge-
meindeversammlung waren le-
diglich47von976Stimmberech-
tigten anwesend (4,8 Prozent).
Weil die notwendige Anzahl
Stimmen für die endgültige Be-
schlussfähigkeit damit verpasst
wurde,unterliegenalleBeschlüs-
sedemfakultativenReferendum.
Unter anderem bewilligte die
Versammlung einen Kredit für
den Ersatz der Leittechnik der
Wasserversorgung und geneh-
migtedasBudget 2017mit einem
gleichbleibendenSteuerfuss von
109 Prozent. (red)

Wahlvorschläge
bis im Februar

Bettwil Infolge des beruflich be-
dingten Rücktritts von Monika
SchiblerperEndeMärz2017steht
eineErsatzwahl fürdenGemein-
derat auf dem Programm. Diese
wirdam26.Märzabgehalten, teilt
dieGemeindeBettwilmit.Wahl-
vorschläge sind bis zum 10. Feb-
ruareinzureichen, siemüssenvon
zehn Stimmberechtigten unter-
zeichnet sein. Das erforderliche
Formular kann auf der Gemein-
dekanzlei bezogen werden. Im
erstenWahlgangkann jedewahl-
fähige Person in der Gemeinde
Stimmen erhalten. (red)

Das Budget
ist genehmigt

Bettwil Die Einwohnergemein-
deversammlung ist sämtlichen
Anträgen des Gemeinderats ge-
folgt. Das betrifft auch das Bud-
get 2017mit demSteuerfuss von
110 Prozent. Darüber hinaus
fand auch das neue Reglement
über «die Sicherung und den
Unterhalt der subventionierten
gemeinschaftlichen Meliora-
tionswerke imGemeindegebiet»
Zustimmung. Der Grundeigen-
tümerbeitrag steigt damit von
20 Franken auf 40 Franken pro
Hektar und Jahr, teilt die Ge-
meinde Bettwilmit. (red)

Sprengung
einer Lampe?

Boswil Wie die Gemeinde mit-
teilt, ist ein Beleuchtungskörper
in der neuen Personenunterfüh-
runganderBahnhofstrassekürz-
lich«mitmassiverGewalteinwir-
kung sinnlos zerstört worden».
Deshalb habe die ganze Lampe
ausgetauscht werden müssen.
«SpurenamBeleuchtungskörper
lassendarauf schliessen,dassmit
einem Sprengkörper oder gar
Sprengstoff hantiert wurde»,
heisst esweiter. Aufgrunddieses
VerdachtshatdieGemeindeeine
Strafanzeige gegen unbekannt
eingereicht. (red)


